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Brosmete

Drängendste
Grundfragen

Seit etwasmehr als einer
Woche ist Beat Jans neuer
Bundesrat. Das Amt tritt er
Anfang 2024 an. Bis dahin
habe er, so hatman lesen
können, noch keine bundesrät-
lichen Befugnisse. Das ist
freilich nur die halbeWahr-
heit.Wie wir hintenherum
erfahren haben, ist er bereits
jetzt in die Entscheidungsfin-
dung bei den drängendsten
Grundfragen eingebunden.
Dazu zählt vor allem das
Aushandeln von Repräsenta-
tionsaufgaben. Es geht bei-
spielsweise darum, wer von
den Bundesratsmitgliedern an
die Innerrhoder Landsgemein-
de 2024 delegiert wird. Nach
Appenzell schafften es bisher
Guy Parmelin (2016), Ignazio
Cassis (2018), Viola Amherd
(2019), Karin Keller-Sutter
(2022) und Albert Rösti
(2023). Somit wäre es logisch,
wenn 2024 entweder Elisa-
beth Baume-Schneider oder
Beat Jans das Siebnergremium
repräsentierten.

Die neue Vorsteherin des
Innendepartements habe
geltend gemacht, sie wollemit
einemErscheinen an der
LandsgemeindeWiedergut-
machung leisten, nachdem sie
anlässlich ihrerWahl in den
Bundesrat eine nach ihrem
Bekunden nicht bös gemeinte,
aber hierzulande als etwas
despektierlich empfundene
Bemerkung über die Appen-
zellerinnen und Appenzeller
hatte fallen lassen. Beat Jans
habe Verständnis für diese
Argumentation und überlasse
ihr den Auftritt im Innerrhodi-
schen. Als gelernter Landwirt
liebäugle er ohnehinmit der
Olma 2024. Für alle Fälle
beteilige er sich aber an der
Einstudierung desWiege-
schrittes, die unter Anleitung
von Ständerat Daniel Fässler
undNationalrat Thomas
Rechsteiner – beide aus der
Zeit ihrer Zugehörigkeit zur
Standeskommissionmarsch-
technisch versiert – amRande
der Session erfolgt. Diese
Schrittfolge gibt ja denmeis-
ten Ehrengästen beimGang
durch die Hauptgasse jeweils
Rätsel auf.

Schwierigkeiten ergäben sich
nun aber, so hörtman, weil
auchGuy Parmelin ein neuer-
liches Dabeisein wünsche.
Wegen des nass-kaltenWet-
ters damals, habe er sich 2016
mit einerWollmütze präsen-
tierenmüssen. Nunwürde er
dem Innerrhoder Volk gerne
zeigen, wie er unbemützt
aussehe. So viel steht fest: Die
Verhandlungen sind noch im
Gange.

Martin Hüsler

Arvenduft in der Weihnachtsstube
Mit demArvenbaumhat Roland Inauen ausGontenbad eine nachhaltige Alternative zumWeihnachtsbaumkreiert.

Ramona Koller

DerChristbaumgehört für viele
traditionell zumWeihnachtsfest.
ÜberdieFesttagestehendiegrü-
nen Tannen, geschmückt mit
Kugeln, Lichtlein und Lametta,
imWohnzimmer,bevor sienach
ein paar Wochen mit der Grün-
abfuhr entsorgtwerden.

An der Kurzlebigkeit der
Bäumestört sichRoland Inauen
aus Gontenbad. Die Festtage
verbringt Inauen mit seinen
Töchtern und seiner Frau in de-
renHeimatort imBündnerland.
«Für drei, vier Tage zu Hause
einen Baum aufzustellen, der
extradafürgefälltwerdenmuss-
te, hatmich schon immer etwas
gestört», erklärt Inauen.

Deshalb interessierte er sich
für einen Schreiner-Weihnacht-
baum.Dieserfindet sich,wieder
Name schon sagt, meist in
Schreinereien. Diese fertigen
ihnnacheinemvomSchreinerei-
verband bereitgestellten Bau-
plan an. Dabei werden Holzlat-
tensenkrechtaufeinandergesta-
pelt und von einem Gewinde
fixiert.NachdemGebrauchwird
er auseinandergenommen und
platzsparend imKartonverstaut.

«IchwolltebeieinemSchrei-
ner einen solchen Baum in Auf-
trag geben. Er lehnte jedoch ab
undsagte, erwürdediesenur für
seinen Eigengebrauch ma-
chen», erinnert sich Inauen.
Also beschloss er, selbst einen
solchen Baumanzufertigen.

DieFamilieverschickt
über 1000Päckchen
Das war vor drei Jahren. Ent-
standen ist ausder IdeeeinPro-
dukt, das sich wachsender Be-
liebtheit erfreut. «Etwa 1000
Päckchen verschicken wir pro
Jahr», freut sich Inauen. «Wir»
sind indiesemFall er, seinVater,
sein Onkel, seine Frau und die
beidenTöchter. Zudemarbeitet
derAppenzellermitder sozialen
InstitutionSteig inAppenzell zu-
sammen.

Der Verkauf läuft über den
Webshop und über die Pius
Schäfler AG. «Einen Laden ha-
ben wir nicht. Ich will alles so
einfachwiemöglichhalten», er-
klärt Inauen. Die Herstellung
der speziellen«Bäume»ausAr-
venholz soll ihm und seiner Fa-
milie Spass machen. «Es ist ein
Hobby. Ich arbeite üblicherwei-
se in einem 80-Prozent-Pen-
sum», so Inauen.

Die vergangenen beiden
Monate hat er sich jedoch voll
und ganz auf den Arvenbaum
konzentriert. «Ich habe nun al-
les so weit aufgegleist, dass die
verschiedenenPartner arbeiten
können, ohne dass es mich
braucht», erklärt Inauen.

Arvenduft als
Kindheitserinnerung
Roland Inauens Vater und On-
kel sägen und bohren die Holz-
latten zurecht. «Beide sindpen-
sioniert und haben Freude an
der Aufgabe», erzählt der Ar-
venbaum-Entwickler. Für die
Arve als Rohstoff hat er sich
überwiegendwegen ihres inten-
siven Dufts entschieden. «Die-
ser erinnert viele an schöneMo-
mente. An eine Übernachtung

im Arvenzimmer eines Hotels
oder an den massiven Kleider-
schrank im Haus des Gross-
vaters», sagt Inauen. Unter an-
deremdeshalbgehören seit die-
sem Jahr auch Arven-Kissen
zum Sortiment des Online-
shops.

Diese werden mit Arven-
Spänen befüllt und in einen
Überzug, genäht von Corina

Sutter, gesteckt. «Bei diesem
Projekt stellte ich mir die Her-
ausforderung, dass esmöglichst
nachhaltig sein soll», verrät In-
auen. DasHolz, das er benutzt,
ist zweite Qualität. Inauen ver-
kaufte bis vor zwei Jahren im
Aussendienst Maschinen zur
Holzverarbeitung.Daher kennt
er auchdenGeschäftsführer der
Holz Stürm AG, mit der er für

die Produktion zusammen-
arbeitet.

Die Holz Stürm AG hobelt
mit demArvenbaum-Team zu-
sammen die Arven-Latten. Zu-
demkaufen«Arvenbaum»und
dieHolz StürmAGdasRohholz
gemeinsam ein. «Die Holzfir-
ma verwendet das Holz erster
Qualität und ich das zweiter
Qualität. Bezogen wird das
Holz aus Brixen im Südtirol»,
verrät Inauen.

Vorausschauendes
Bestellengefragt
Bereits in einigenWochen wird
er sich wieder überlegen müs-
sen,wievieleBäumeer imkom-
menden Jahr anfertigen will.
«DasHolzmuss ein halbes Jahr
trocknen.Da ist vorausschauen-
des Handeln gefragt», so Inau-
en. Vielmehr als in diesem Jahr
will er nicht produzieren. Ob-
wohl die Nachfrage durchaus
gegeben ist.

«Nachdem ich ein Bildmei-
nes ersten Arvenbaums in den
Whatsapp-Status gestellt hatte,
ist dieNachfrageexplodiert.Ge-
fühlt wollten alle einen solchen
Baum. Erst deshalb entschied
ich mich dazu, mehr zu produ-

zieren», erzählt Inauen. Imers-
ten Jahr investierte er einen
fünfstelligen Betrag und viel
Zeit, um den ersten Prototyp
weiterzuentwickeln.

Auch die Verpackung stellte
Inauen vor eine Herausforde-
rung. Für Paketemit einer Brei-
te oder Länge über einenMeter
berechnet die Post einen Sperr-
gutzuschlag. «Ich habe einmal
falsche Kartons bestellt, die
zwar ein Innenmass von einem
Meterhatten, aber aussen sechs
Millimeter zu lang waren. Das
war dann halt Lehrgeld, das ich
bezahlenmusste», sagt Inauen.

Oft komme ihmseineUnge-
duld etwas in die Quere. «Ich
habe zudem viel zu viele Ideen
im Kopf. Wenn ich die alle um-
setze,wird der ganzeBetrieb zu
kompliziert», sagt er und
schmunzelt. Deshalb konzent-
riereer sichaufdieArvenbäume
und die Kissen. Das heisst, zu-
mindest fast. Seit diesem Jahr
liegt jedem Arvenbaum ein
Sechskantschlüssel aus Holz
bei. «Ich hatte zuerst Schrau-
benschlüssel aus Stahl bestellt.
Als es einmal Lieferschwierig-
keitengab, fragte ichmich,wes-
halb wir diese nicht selbst her-
stellen.»

Bäume inverschiedenen
Grössen
DieArvenbäumevonRoland In-
auen gibt es in verschiedenen
Grössen.Dergrösste ist 210,der
kleinste 36 Zentimer hoch. Im
Geschäft derRoroHerrenmode
in Interlaken steht sogar ein
Baum mit einer Gesamthöhe
von 350 Zentimetern. Dieser
war eine Spezialanfertigung.
Die kleinsten Bäume werden
vonderSteig auskrummenoder
defekten Latten, die nochmals
gehobelt werden, hergestellt.

Die Standardgrössen haben
einen praktischenGrund. Inau-
en und sein Team fertigen die
Bäumewährenddesganzen Jah-
res an und verkaufen sie
schliesslich überwiegend Ende
NovemberundAnfangsDezem-
ber. «Dadurch, dass wir so viel
Zeit haben,wirdniemandunter
Druck gesetzt, und auch die
Steighat genügendZeit, dieGe-
winde anzufertigen», verrät In-
auen. Die Bäume liegen jeweils
verpackt in einem Lager bereit,
wo sie auf denVerkauf warten.

Die Bestellungen erreichen
Inauen meist Ende Jahr. «Eini-
geerhalte ich inden frühenMor-
genstunden des ersten Januars.
Dannweiss ich auch, was es ge-
schlagen hat», sagt Inauen und
lacht. SeinGeschäft lebt vonder
Mund-zu-Mund-Propaganda.
«Die meisten sehen den Baum
bei jemandem zu Hause und
wollendannaucheinen.DerAr-
venbaum überzeugt dadurch,
dass man ihn sehen, anfassen
und riechen kann. Wie einen
richtigen Christbaum halt», so
Inauen.

Wie langeerdieBäumenoch
produzierenwill, stehtderzeit in
denSternen.«Sicher so langees
uns Spass macht und die Nach-
frage da ist. Danach suche ich
mir vielleicht ein anderes Pro-
jekt», verrät der Appenzeller.

Weitere Informationen und
Shop:www.arvenbaum.ch

Eine Alternative zum klassischenWeihnachtsbaum: Der Arvenbaum aus Innerrhoden. Bilder: zvg

Roland Inauen ausGontenbad produziert seit drei Jahren eine nach-
haltige Alternative zumChristbaum.


